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. Rhein iſt einer der merkwuͤrdigſten Stroͤme in Europa ,

wegen ſeiner Groͤße, ſeiner Verbindung mit den Gletſchern

und den meiſten Seen der Schweitz , ſeiner Waſſerfaͤlle zu

Schaffhauſen und Laufenburg , wegen der Veraͤnderung ſeines

Laufes in aͤltern und neuern Zeiten , der Verſchiedenheit ſeines

Gefaͤlles, ſeiner Geſchwindigkeit und ſeines Flußbettes , wegen

der Groͤße ſeines Spielraumes und ſeines jetzigen Ueberſchwem⸗

mungsgebietes , endlich wegen ſeiner Muͤndungen in das Meer

und ſeiner Benutzungen zur Schifffahrt und Floͤßerey .

Das Uferland dieſes wichtigen Stroms mußte um ſo
mehr nach und nach bevoͤlkert werden , als die Rhein - Niede —

rungen , ( das Ueberſchwemmungsgebiet — das Rheinland —)

groͤßtentheils aus ſehr fruchtbarem Boden beſteht , und die Schiff —

fahrt , den Handel und den Verkehr erleichterte .

Mit den Annehmlichkeiten , in der Naͤhe des Rheins zu

wohnen , waren abet auch immer große Unannehmlichkeiten ,
Gefahren und Ungemache verbunden , viele Orte ſind verſchwun⸗

den , mehrere ſind aus ihren ehemaligen Stellen verdraͤngt und

einige wurden von einem Ufer auf das andere verlegt .

Schon in den aͤltern Zeiten fuchte man die Rhein - Ufer⸗

Bewohner gegen die Zerſtoͤrungen und Ueberſchwemmungen des
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Rheins zu ſchuͤzen; die Geſchichte des Rheinbaues beweißt

aber , daß die ergriffenen Maasregeln keine Reſultate lieferten ,

welche mit den Verwendungen in einem ganz guͤnſtigen Ver⸗

haͤltniß ſtanden .

Der Rheinbau ſtieg und mußte nothwendig ſteigen , weil

die Bevoͤlkerung und mit ihr die Kultur zunahm und die Uebel

empfindlicher wurden , man blieb aber größtentheils dabey ſtehen

nur da zu ſteuern , wo Gefahr drohte , es wurde nicht dahin

gearbeitet dem Strome nach und nach einen regelmaͤßigen Lauf

anzuweiſen und dadurch die Urſachen der Uebel zu heben ; es

wurde den Ufer - Abbruͤchen nur an einzelnen Stellen und dieſes

nicht immer mit guͤnſtigem Erfolg , Einhalt gethan ; der groͤßte

Theil des Rheinlaufes blieb veraͤnderlich ; es mußten Orte ver —

ſetzt , Daͤmme zuruͤckgelegt und oͤfters die beſten Felder dem

Strome preisgegeben werden .

Der veraͤnderte Lauf des Rheins — beſonders von der

Grenze der Schweitz bis zum Ausfluß der Murg —hatte zur

Folge , daß der groͤßte Theil der Ufer⸗Deckungen ſpaͤter , durch

die Vergroͤßerung und die Veraͤnderung der Richtung der An —

griffe , zerſtört , oder durch Entfernung des Stromes zwecklos

wurden , daß Bauten durch Veraͤnderungen des Stromlaufes

nicht nur nicht mehr nuͤtzlch waren , ſondern auch zuweilen

ſchadlich wurden ; daß Stellen , welche fruͤher ganz ungefäͤhrdet

waren , heftig angegriffen wurden und daß dieſes zu Anlegung

von Bauten noͤthigte , welche gleiches Schickſal , wie die fruͤher

angelegten , erlitten , oder erleiden werden , wenn ihre Erhal⸗

tung nicht durch bedeutende Verwendungen theuer erkauft wird .



6

Die Erfahrungen in fruͤhern Zeiten und in der juͤngſten
Zeit haben bewieſen , daß die Sicherungs - Anſtalten gegen Ueber —

ſchwemmungen , naͤmlich die Daͤmme, unzureichend waren , ohn —

erachtet ſolche von Zeit zu Zeit erhoͤht und verſtaͤrkt wurden und

daß , im Verhaͤltniß der Erhoͤhung des Waſſerſtandes des Rheins ,

auch die Quellwaſſer im eingedeichten Land zunahmen , daß ihre

ſchaͤdliche Wirkungen vergroͤßert und die Verſumpfungen bedeu⸗

tender wurden .

Wollte man die Ueberſchwemmungen durch Erhoͤhung und

Verſtaͤrkung der Daͤmme abzuhalten ſuchen , ſo wuͤrde dieſes

nicht allein ſehr große Koſten verurſachen , ſondern es wuͤrden

auch , die beſchwerliche Bewachung der Daͤmme und die aͤngſti⸗

gende , oͤfters ſehr große Anſtrengungen erfordernde , Wehr - An⸗

ſtalten , waͤhrend der Hohgewaͤſſer , laͤnger dauern und der durch

Damm ⸗Bruͤche , welche auch bey den ſtaͤrkſten Daͤmmen erfol⸗

gen koͤnnen, entſtehende Schaden groͤßer werden .

Alle die , ſeit einigen Monaten , im noͤrdlichen Europa

entſtandene Ueberſchwemmungen , durch welche viele Tauſende

der Ufer - Bewohner umkamen und ein noch groͤßerer Theil un⸗

gluͤcklich wurde , haben hinreichend bewieſen , wie nachtheilig eine

tiefe Lage der Ufer - Gelaͤnde an Fluͤſſen und an dem Meere iſt

und wie wichtig es daher iſt , dieſe Gelaͤnde zu erhoͤhen .

Die Erhoͤhung der in dem Ueberſchwemmungs - Gebiet⸗

der Fluͤſſe und Stroͤme liegenden Landestheile iſt dann , wenn

ſolche kultivirt und bewohnt ſind , nicht allein mit ſehr vielen

Schwierigkeiten und Aufopferungen verbunden , weil ſie nur

durch Truͤb⸗Waͤſſerung und theilweiſe Ueberſchwemmung bewirkt
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werden kann , ſondern köͤnnte auch nur in ſehr großen Zeitraͤu⸗

men , nach Umſtaͤnden von mehreren , oder vielen hundert Jah⸗

ren in einem hinreichenden Maaſe bewirkt werden .

An Fluͤſſen und Stroͤmen kann daſſelbe Reſultat , welches

durch Erhoͤhung des Landes erhalten wuͤrde , durch die

Senkung des Waſſer⸗Spiegels , und zwar in vielen

Fällen , in einem Zeitraume von einigen Jahren erhalten wer⸗

den .

Es iſt klar , daß ein Ufer⸗Gelaͤnde deſto mehr gefaͤhrdet

iſt , je tiefer ſolches unter dem hoͤchſten und mittlern Waſſer⸗

ſtand ſeines Fluſſes oder Stromes liegt , und daß daher der

daraus entſtehende Nachtheil in gleichem Maas vermindert wer —

de , wenn das Land erhöht , oder , wenn , ſtatt dieſer Erhoͤhung ,

der hoͤchſte und mittlere Waſſerſtand des Fluſſes , oder Stromes

eben ſo viel geſenkt wird ,

Die Senkung des Waſſerſpiegels derjenigen Fluͤſſe und

Stroͤme , deren mittlerer und hoͤchſter Waſſerſtand die Ufer - Ge—

laͤnde beſchäͤdiget und gefaͤhrdet, iſt die kraͤftigſte Maasregel zur

Beſeitigung aller derjenigen Uebel , welche die Folgen einer zu

tiefen Lage des Gelaͤndes , oder , — welches daſſelbe iſt —

eines zu hohen Waſſerſtandes der Fluͤſſe ſind .

Die große Hoͤhe des Waſſerſtandes eines Fluſſes zur Zeit

des Hohwaſſers und die tiefe Lage des in ſeinem Ueberſchwem⸗

mungs⸗Gebiet liegenden Landes , ſind oͤfters Folgen der Fluß⸗

bauten und insbeſondere der Damm⸗Anlagen und der nachthei —

ligen Art , wie die Ufer⸗Gelaͤnde benutzt werden .



7

Die moͤglichſt gerade Leitung der Fluͤſſe , die Abſchneidung

ihrer Nebenarme , die Demolirung der ſchaͤdlichen Daͤmme u—

ſ. w. , oder , mit einem Wort , die Rektifikation der Fluͤſſe , iſt

diejenige Operation , durch welche ihren Zerſtörungen Einhalt

gethan , und ihr Waſſerſpiegel ſo geſenkt wird , daß die Nach⸗

theile der Ueberſchwemmungen und die der Eisgaͤnge vermindert ,

oder vollkommen beſeitigt werden .

Die Richtigkeit dieſer Behauptung beweiſen alle die , an

Baͤchen , Fluͤſſen , und Stroͤmen , nach paſſenden Planen , aus⸗

gefuͤhrten Rektifikationen .

Um die Stadt Raſtatt von den ſchaͤdlichen Ueberſchwem —

mungen zu befreyen , ließ der unvergeßliche Regent Carl

Friederich zu Anfang der 1780er Jahre , der Murg , ver —

mittelſt eines Kanals , einen regelmaͤßigen Lauf bis zum Rhein

anweiſen und die Stadt Raſtatt blieb bisher ( mit Ausnahme

des letzten Hohgewaͤſſers , wo ſie nur durch einen beſondern

Zufall uͤberſchwemmt wurde ) von allen Ueberſchwemmungen be⸗

freyt .

Daß ſich der Zuſtand der Murg , ohne Rektifizirung ihres

Laufes verſchlimmert haben wuͤrde , und daß die Stadt Raſtatt

immer mehr uͤberſchwemmt geworden waͤre, wird kein Lokalkun —

diger in Zweifel ziehen .

Der Lauf des Neckars , war fuͤr die Stadt Mannheim Ge⸗

faht drohend ; es ließ daher in den 1790er Jahren der Kurfuͤrſt

Carl Theodor , den , von Feudenheim bis Mannheim

ſehr gekruͤmmten Neckar , vermittelſt Durchſchnitten , einen gera —

den Lauf anweiſen .



Es kann nicht verkannt werden , daß , ohne dieſe Rektifi⸗

kation des Neckars , ( welche zwar noch nicht vollkommen ausge⸗

fuͤhrt iſt ) die Stadt Mannheim und die Straße von Mann⸗

heim nach Seckenheim , bey jedem Hohgewaͤſſer und Eisgang

mehr gefaͤhrdet, oder wirklich beſchaͤdigt worden waͤre.

Eine wichtige Fluß⸗Rektifikation war die der Linth in der

Schweitz , welche nach dem von mir entworfenen Plan , im

Jahr 1807 angefangen und in wenigen Jahren , im weſentlich —⸗

ſten , ausgefuͤhrt wurde .

Durch dieſe Rektifikation , welche ſich auf eine Laͤnge von

5 Stunden erſtreckt und einen Aufwand von nahe 660000 Gul⸗

den erforderte , wurde der Waſſerſpiegel des Wallenſees bis jetzt

75 Fuß geſenkt und wird mit der Zeit vielleicht um 8 Fuß ge⸗
ſenkt werden .

Die Staͤdte Wallenſtadt und Weſen wurden von ihren

ſehr haͤufigen Ueberſchwemmungen , welche ohne Rektifikation der

Linth immer hoͤher geworden waͤren , befreyt , die Suͤmpfe und

Bruͤche jener Gegend trocken gelegt , und in einträͤgliche Felder

umgewandelt .

Beſonders wohlthaͤtig war die Senkung des Waſſerſpiegels

des Wallenſees fuͤr die Stadt Wallenſtadt , indem im tiefen

Theil der Stadt , die untern Stockwerke der Gebaͤude ganz un⸗

bewohnbar waren . In mehreren Hausgaͤrten wuchs Schilf und

zur Zeit eines hohen Sees ſtieg man aus dem 2ten Stock in

die Schiffe .

Auch einige andere kleine Flußrektifikationen in der

n ſch
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Schweitz , ſind beſonders aus dem Grund merkwurdig , weil ſie

an ſehr reißenden Baͤchen ausgefuͤhrt wurden .

Der nachtheilige Zuſtand des Rheins , von ſeinem Aus⸗

tritt aus der Schweitz bis an die Grenze des Großherzogthums

Heſſen , verlangt , daß dieſer Strom rektifizirt werde .

Ueber 200000 Bewohner auf beyden Ufern ſind bey der

Rektifikation des Rheins , von der Schweitz bis zum Großher —

zogthum Heſſen , unmittelbar und die uübrigen Bewohner der

Uferſtaaten ſind mittelbar intereſſirt .

Im Großherzogthum Baden befinden ſich laͤngs dem

Rheinufer des gedachten Theils des Rheinlaufes : 8 Staͤdte ,

100 Doͤrfer und 8 Hoͤfe, von welchen nur 3 Staͤdte , 63 Doͤr—

fer und 3 Hoͤfe ſich ganz auſſerhalb den Ueberſchwemmungen

befinden , von den uͤbrigen aber , 2 Staͤbte , 27 Doͤrfer und

3 Hoͤfe ganz , und 3 Staͤdte 10 Doͤrfer und 2 Hoͤfe zum

Theil , im Ueberſchwemmungs⸗Gebiet liegen .

Die Beroͤlkerung jener 8 Staͤdte , 100 Doͤrfer und 8

Hoͤfe , betraͤgt beilaͤufig 90000 Seelen , deren Wohl von dem

Zuſtand des Rheins , theils groͤßtentheils , anderntheils mehr
oder weniger abhaͤngt , je nachdem die Orte naͤher am Rhein ,
oder weiter von demſelben entfernt , im Ueberſchwemmungs⸗
Gebiet , oder auſſerhalb demſelben und im erſtern Fall , tief ,

oder etwas erhaben liegen und nach der Groͤße und Lage ihres

in den Rhein⸗Niederungen befindlichen Gelaͤndes .

Von der Nothwendigkeit der Rektifikation des Rheins

wird man vollkommen uͤberzeugt, wenn man einen ſcharfen
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Blick auf die Vergangenheit , die Gegenwart und in die Zu⸗

kunft wirft und wenn man denjenigen Zuſtand des Rheins

und ſeines Ueberſchwemmungs⸗Gebietes , wie er jezt iſt , ſo

wie denjenigen , welcher , im Falle keine Rektifikation ausgefuͤhrt

wird , ſpäter eintreten muß , mit dem Zuſtand vergleicht , wel—⸗

cher eine vollkommene Rektifikation , theils gleich , anderntheils

in der Zukunft erhalten wird .

Die Nuͤtzlichkeit der Rektifikation des Rheins , in finanzi⸗

eller Ruͤckſicht , ergiebt ſich durch eine Vergleichung des Unter —

ſchiedes des fuͤr den Rheinbau erforderlichen Aufwandes , wenn

der Strom rektifizirt und wenn er nicht rektifizirt wird , alſo

des Mehraufwandes , welchen die Rektifikation erfordert , mit

dem Gewinn , welchen die Rektifikation des Rheins herbeifuͤhrt.

Nachfolgende Beſchreibungen und Angaben werden zur

vollkommenſten Ueberzeugung fuͤhren, daß die Rektifikation des

Rheins ſelbſt in finanzieller Ruͤckſicht nothwendig iſt .

1. Laͤnge des Strom⸗ - Laufes .

Die Laͤnge des Stromlaufes , oder die des Thalweges des

Rheins iſt veraͤnderlich , bald etwas größer , bald etwas kleiner ,

je nachdem die Stromkruͤmmen ſich vergroͤßern , oder ſich der

Lauf durch Strom - Veränderungen verkuͤrzt.

Es betraͤgt die Länge des Thalwegs in dem nicht rektifi⸗

zirten Theil des Rheins und die Laͤnge des alten Thalwegs in

denjenigen Diſtrikten , wo bereits Durchſchnitte ausgefuͤhrt ſind : “
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Von Huͤningen bis Kehl . . 314 Reiſe Stunden

„ Kehl % Neuburg ½ 5 1

„ Neuburg bis zur Heſſiſch . Grenzze 30 „ 5

784 Reiſe Stunden
deren 25 auf einen Grad des Meridians gehen .

Wird der Rhein rektifizirt und ihm ein , theils gerader ,

theils ſanft gekruͤmmter Lauf angewieſen , ſo wird die Länge

des Stromlaufes betragen :

Von Huͤningen bis Kehll . . . . 26 Stunden

Kehl bis Neiigg

„ Neuburg bis zur Heſſiſchen Grenze . . 1

7

2˙

Summa 55＋ Stunden

Es wird daher der Lauf des Rheins verkuͤrzt:

Von Huͤningen bis Kehl un . . 5 Stunden

Kehlt bis Neuburgz 42 5

„ Neuburg bis zur Heſſiſchen Grenze . . 134 „

Summa 23 Stunden

2. Fall des Rheins .

Es betrug der Fall des Rheins beim mittlern Waſſerſtand
vor der Ausfuͤhrung der Rhein - Durchſchnitte bei Kehl und zwi —

ſchen Neuburg und Schroͤck:

ek bis Hünfg gß

„ Huͤningen bis

„ Kehl bis Neuburg „„„„

„ Neübüchhis Mannheim ,

„ Mannheim bis zur Heſſiſchen Grenze

alſo von Baſel bis zur Heſſiſchen Grenzzz . „ 516 Fuß



Der Fall iſt von Baſel bis Huͤningen am ſtaͤrkſten und

ſo groß , daß auf die Laͤnge einer Stunde 153 Fuß kommen . uff

Es iſt ſodann der mittlere Fall auf die Länge Einer Stunde ,

von Huningen bis Wittenweyer , auf eine Laͤnge von nahe 24

Stunden S 12 Fuß .

Von dem ehemaligen Dettenheim bis zur heſſiſchen Gren⸗ K

ze , auf eine Laäͤnge von 21 Stunden , beinahe ganz gleichfoͤr⸗ 1

mig 15 Zoll auf die Stunde , oder etwas weniges mehr als

15 Fuß .

Der Uebergang von dem ſtaͤrkern in den 8mal ſchwaͤchern

Fall erfolgt nicht nach einem ſteten Geſetze und es iſt beſonders

bei Kehl der Waſſerſpiegel und das Bett des Rheins in die

Hoͤhe getrieben .

Dieſe auffallende Erhoͤhung kann nur nach und nach in —
einem ſehr großen Zeitraume entſtanden ſeyn und ihr Anfang

fand vielleicht vor mehreren Jahrhunderten ſtatt . 11b

Wird der Rhein rektifizirt , ſo wird das Flußbett ſich ſo P

vertiefen und der Waſſerſpiegel ſich ſo ſenken , daß von Huͤnin⸗

gen bis Schroͤck , die Rhein⸗Daͤmme ganz entbehrlich wer⸗

den . Es wird der kuͤnftige hoͤchſte Waſſerſtand des Rheins , nit

laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze , von Großkems bis Lauterburg , wiſt

an keiner Stelle bedeutend uͤber den jetzigen niederſten Waſſer⸗ ött

ſtand ſteigen ; in der Gegend von Kehl aber , vielleicht 8 bis 10 lekm

Fuß unter demſelben bleiben .

Da die , ſich einmuͤndenden Fluͤſſe ſich auch in demſelben

Verhäͤltniſſe tiefer betten , in welchem der Rhein ſein Strom⸗



und

13

bett tieſer legt , ſo werden auch ihre Daͤmme, auf bedeutende

Entfernungen vom Rhein , entbehrlich .

Für Straßburg und Kehl iſt die Rektifikation des Rheins

von beſonderer Wichtigkeit , weil in jener Gegend das Zuſam —

mentreffen des Rheins mit ſehr bedeutenden Fluͤſſen , die Nach⸗

theile des Hohgewaͤſſers ſehr vergroͤßert, durch die Rektifikation

des Rheins aber , die Ableitung der Kinzig und der Ill nach

jeder Richtung thunlich wird .

Aehnliche nachtheilige Stromkruͤmmen , wie ſolche laͤngs

der Badiſchen und Bayeriſchen Grenze beſtehen , befinden ſich

im Stromlauf durch das Großherzogthum Heſſen bey Lampert⸗

heim und zwiſchen Rheintuͤrkheim und Oppenheim .

In Beruͤckſichtigung , daß durch die Rektifikation des

Oberrheins die Waſſermenge bey Hohgewaͤſſern vergroͤßert wird

und alle Nachtheile , welche hieraus entſtehen , wachſen ; daß

bedeutende Verkuͤrzungen des Stromlaufes den Abfluß befoͤr⸗

dern und dadurch die Nachtheile einer groͤßern Waſſermaſſe

vermindern , oder ganz aufheben , auf jeden Fall aber , den

mittlern Waſſerſtand bedeutend ſenken und dadurch die Ent⸗

waͤſſerung des Binnen⸗Landes beſchleunigen , iſt die Abſchneidung

der im Großherzogthum Heſſen befindlichen Stromkruͤmmen ,

vermittelſt einiger Durchſchnitte , von beſonderer Wichtigkeit .

Wird der Rhein im Großhetzogthum Heſſen ebenfalls

rektiſizirt , ſo werden aller Wahrſcheinlichkeit nach , die Rhein⸗

Daͤmme von Speyer aufwaͤrts entbehrlich werden⸗

15
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3. Unterſchiede des hoͤchſten , mittlern und

niederſten Waſſerſtandes des Rheins .

Der Unterſchied des hoͤchſten und niederſten Waſſerſtandes

haͤngt von der Waſſermenge , dem Gefaͤlle, der Geſchloſſenheit
des Profils ꝛc. ꝛc. ab und iſt im veraͤnderlichen Bett auch etwas

veraͤnderlich.

Die groͤßten Unterſchiede des hoͤchſten und niederſten Waſ⸗

ſerſtandes ſind die zu Baſel und Mannheim und betragen zu

Baſel 203 und zu Mannheim gegen 23 Fuß .

Die kleinſten Unterſchiede des hoͤchſten und niederſten Waſ —

ſerſtandes finden in denjenigen Gegenden ſtatt , wo das Gefaͤlle

ſtark , der Strom ſehr getheilt und nicht durch Daͤmme beengt

iſt , ſie betragen 12 bis 13 Fuß .

In ziemlich geſchloſſenem Bett iſt der Unterſchied des

Mittlern und niederſten Waſſerſtandes beilaͤuftg J des Unter⸗

ſchiedes des hoͤchſten und niederſten Waſſerſtandes .

Wird der Rhein rektifizirt , ſo wird der Unterſchied des

boͤchſten und niederſten Waſſerſtandes , welcher 18 bis 19 Fuß

bey Huͤningen betraͤgt, von Diſtanz zu Diſtanz , bis Mann⸗

heim zunehmen , und bey Mannheim 24 bis 26 Fuß betragen ,

je nachdem die Breite und die Entfernung der Daͤmme des

rektiftzirten Rheins beſtimmt wird .

4 . Tiefe des Rheins .

Die Tiefe des unregulirten Rheins iſt im freyen Zuſtan⸗

de des Stroms nicht allein ſehr verſchieden , ſondern auch in

D.—
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demjenigen Verhaͤltniße veraͤnderlich , wie es das Bett des

Stroms iſt .

Es betraͤgt im freyen Strom , beym niederſten Waſſerſtand ,

in der Strecke von Huͤningen bis Altbreiſach die geringſte Tiefe

21 bis 3 Fuß und die groͤßte 12 bis 15 Fuß , dieſe Tiefen

nehmen ſodann nach und nach ſtromabwaͤrts zu , ſo daß in der

Strecke von Germersheim bis Mannheim die geringſte Tiefe 6

bis 8 Fuß , die groͤßte 20 bis 25 Fuß betraͤgt .

Vor Ufer - Bauten iſt die Tiefe ſehr verſchieden und man

hat ſchon mehrere Faͤlle gehabt , wo ſolche 70 bis 80 Fuß und

daruͤber betragen hat .

Im rektifizirten Rhein haͤngt die Stromtiefe von der

Breite ab , welche dem Bett angewieſen wird und man wird ,

wenn das Strombett weder zu enge noch zu weit beſtimmt

wird , beym tiefſten Waſſerſtand eine mittlere Tiefe erhalten ,

welche in den obern Gegenden etwas groͤßer und in den untern

Gegenden um weniges kleiner als die obengedachte kleinſte Tie —

fe iſt .

5 . Breite des Rheins .

Die Breite des Rheins betraͤgt zu Baſel :

a) Beym hoͤchſten Waſſerſtand 670 Fuß

b) „ niederſten „ „ 556

bey Huͤningen :

beym hohen Waſſerſtand im Mittell . . 850 „

es wird aber die Breite gleich unterhalb Huͤningen groͤßer und

erreicht beinahe 1100 Fuß .



16

Von Huͤningen bis zur Heſſiſchen Grenze betraͤgt die

mittkere Breite des Hauptſtromes bey einem , den Ufern zu⸗

gleich ſtehenden Waſſerſtand , im Mittel nahe 1330 Fuß und

es iſt ſolche in den einzelnen Diſtrikten folgende :

Von Huͤningen bis Kehl e

„ Kehl „ Menburg 4520045

„ Neuburg „ zur Heſſiſchen Grenze . . 1290 „

Die große Breite iſt eine Folge der , in dem Bett liegenden

Kiesbaͤnke und es erfordert daher ein rektifizirtes Bett , in wel⸗

chem die Geſchwindigkeit groͤßer iſt , der Abfluß des Waſſers

ungehinderter erfolgt und in welchem keine Kiesbaͤnke entſtehen

koͤnnen , eine bedeutend geringere Breite .

Man wird die mittlere Breite des rektifizirten Rheins

beym hoͤchſten Waſſerſtand zu beilaͤufig 1000 Fuß annehmen

koͤnnen .

6 . Geſchwindigkeit des Rheins .

In gleichem Maaſe , in welchem im unregulirten Rhein

das Gefaͤlle und die Tiefe verſchieden ſind , iſt es auch die Ge⸗

ſchwindigkeit .

Beym hoͤchſten Waſſerſtand betraͤgt die mittlere Geſchwin⸗

digkeit zu Baſel beilaͤufig 14 Fuß und bey Mannheim nahe an

5 Fuß in jeder Sekunde .

Beym niederſten Waſſerſtand wird die Geſchwindigkeit

bey Baſel etwas mehr als um die Haͤlfte, bey Mannheim

aber nahe auf die Häͤlfte vermindert .
2N
Im
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Im rektifizirten Rhein wird die Geſchwindigkeit groͤßer ;
es wird aber die Vergroͤßerung nur in denjenigen Gegenden

bedeutend zunehmen , in welchen der Stromlauf ſehr verkuͤrzt
wird , alſo am meiſten , laͤngs der Bayeriſchen Greaze .

7. Waſſermenge des Rheins .

Die im Rhein , beym niederſten , beym mittlern und

beym hoͤchſten Waſſerſtand , in jeder Zeit - Sekunde abflieſſende
Waſſermenge , iſt eben ſo , wie in allen Baͤchen und Fluͤſſen,
ſehr verſchieden .

‚

Zu Baſel wird nach angeſtellten Berechnungen , die in

jeder Sekunde abfließende Waſſer⸗Menge betragen :

à) Beym hoͤchſten Waſſerſtand

220000 bis 230000 Kubik⸗Fuß

b) Beym mittlern Waſſerſtand

31000 bis 33000 Kuͤbik - Fuß

e) Beym niederſten Waſſerſtand
12000 bis 13000 Kubik - Fuß .

Es iſt alſo zu Baſel , die in gleichen Zeiten abfließende

Waſſermenge , beym hoͤchſten Waſſerſtand , beilaͤuftg 18 mal
und die beym mittlern Waſſerſtand , beilaͤuftg 27 mal groͤßer,
als die Waſſermenge , welche beym niederſten Waſſerſtand
abfließt .

Zu Mannheim iſt die groͤßte, in jeder Sekunde abſließen⸗
de Waſſermenge etwas ſchwer zu beſtimmen , wenn ſolche nicht
unmittelbar gemeſſen wird , dagegen iſt die , beim mittlern

2
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und niederſten Waſſerſtand , abfließende Waſſermenge , genauer

bekannt .

Es betraͤgt zu Mannheim , die in jeder Sekunde abflieſ⸗

ſende Waſſermenge :

a) beym hoͤchſten Waſſerſtand ohngefaͤhr 200,000 Kubik § Fuß ,

b) beym mittlern Waſſerſtand nahe 43,00⁰0 KubikFuß ,

c) beim niederſten und ſehr ſelten eintretenden Waſſerſtand

nahe 18500 KubikFuß .

Es war daher bisher zu Mannheim , die in gleichen Zei —

ten abfließende Waſſermenge beym hoͤchſten Waſſerſtand beilaͤu⸗

ſig 1055 und beym mittlern Waſſerſtand 24 mal größer , als

beym kleinſten Waſſer .

Nach der vollkommenen Beendigung der Rektifikation des

Rheins wird die im rektifizirten Strombett abflieſſende Waſſer⸗

menge , nur bey hohen Waſſerſtaͤnden und insbeſondere bey dem

hoͤchſten Waſſerſtand , bey mittlerm und niederſtem aber , nicht

geaͤndert .

Die Vergroͤßerung der beym hoͤchſten Waſſerſtand ab⸗

flieſſenden Waſſermenge kann in allen denjenigen Gegenden , in

welchen der Waſſerſpiegel ſehr bedeutend geſenkt wird , unbe⸗

achtet bleiben ; in den untern Gegenden , wo dieſes der Fall

nicht iſt , muͤſſen den Quer - Profilen diejenigen Abmeſſungen ,

oder Dimenſionen gegeben werden , welche die vergroͤßerte Waſ⸗

ſermenge erfordert , wenn dieſe nicht ſchaͤdlicher als die ehema⸗

lige Waſſermenge werden ſoll .
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8. Bett des Rheins .

Das Bett des Rheins geht von einem regelmaͤßigen und

einfachen Zuſtande , in welchem es bey Huͤnigen iſt , 2 Stund

unterhalb Huͤningen, in das Bett eines Wildſtromes uͤber;

laͤngs dem Gebirg von Iſtein bis Boͤllingen iſt das Rheinbett

wiederum etwas mehr formirt , gleich unter Boͤllingen geht es

abermals in das Bett eines Wildſtromes uͤber und behaͤlt dieſe

Eigenſchaft bis in die Gegend von Rheinau und Wittenweyer ;
hier faͤngt der Rhein an ſein Bett etwas mehr und zwar bis

zum Ausfluß der Murg hin zu bilden , erſt beym Ausfluß⸗
der Murg faͤngt der Rhein an , ein ganz formirter Strom zu
werden .

Wie ſehr das Rheinbett in den obern Gegenden getheilt

iſt , erhellet daraus , daß ſich an großen und kleinen Rhein⸗

Inſeln in demſelben befinden :

Von Huͤningen bis an die Wittenweyer Banngrenze un⸗

terhalb Rheinau . „

Von Wittenweyer bis Kehll . 404

Kehl bis zur Muͤndung der Murg . 526

„ Rder Muͤndung der Murg bis zur Heſſi —

ſchen Grenzz 63

in Summa 2218 Inſeln

wobey indeſfen bemerkt werden muß , daß jeder kleine , auf den
Karten , als umfloßen angedeutete Theil , mitgezaͤhlt wurde .

Nach einem , ebenfalls nach Karten , gemachten Ueber⸗

ſchlag betrug die Fläͤche des Rheinbettes , naͤmlich die Flaͤche des

2 *
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Waſſers und der Kiesbänke im Hauptſtrom und in den Neben⸗

armen , vor der Ausfuͤhrung der Durchſchnitte bey Kehl und

zwiſchen Neuburg und Schröͤck 59000 Morgen Badiſches all⸗

gemeines Maas .

Hievon befinden ſich laͤngs der franzoͤſiſchen

FFF˖˙˖ —ͤð·1wwl . ˖ ̃ ͤA 42500 Morgen

und laͤngs der Bayriſchen Brenz Kabsgoeh

Summa 59000 Morgen

und zwar :

1. Längs der franzoͤſiſchen Grenze :

a) in dem Bett des Hauptrheins 24200 Morgen

„ „ o „ der Nebenarm 1830 35

Summa 42500 Morgen

2. laͤngs der bayriſchen Grenze :

à) in dem Bett des Hauptrheins 14350 Morgen

b) „ „ „ der Nebenarmm 2150 „

Summa 16500 Morgen

Es enthaͤlt alſo auf die ganze Laͤnge der franzoͤſiſchen und

der bayeriſchen Grenze :

a) das Bett des Hauptrheins . . 38550 Morgen

by „ i„ der Nebenarm 20450 „

Summa 59000 Morgen

Wisrd der Rhein rektifizirt , ſo werden vermittelſt Durch⸗

ſtichen die Stromkruͤmmen abgeſchnitten ; es faͤllt daher ſowohl
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ein Theil des jetzt beſtehenden Landes , als auch ein Theil des

alten Flußbettes in das Bett des rektifizirten Rheins .

Der groͤßere Theil , der von dem gegenwaͤrtigen Rheinbett

in das rektifizirte Bett fallenden Flaͤche , trifft den Hauptſtrom ,
der geringere Theil die Nebenarme .

Da keine definitiv angenommene Plane uͤber die Rektifi⸗
kation des Rheins vorliegen , ſo ſind nachfolgende Angaben , nur

als annaͤhernd anzuſehen .

Es duͤrfte in das Bett des rektiftzirten Rheins fallen :

1. Laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze :

a) an beſtehendem Land . . . . 7050 Morgen

„ Strombétt . 7100

Summa 14250 Morgen

2

2. Laͤngs der bayeriſchen Grenze :

a) an beſtehendem Land . . 4300 Morgen
De, „ Strombertt 4160

Summa 6500 Morgen

Daher werden von dem Bett des Hauptſtroms , außerhalb

den rektifizirten Stromlauf , fallen :

a) laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze wenigſtens 24200 weniger

elſfſoo 17960 Moſzen

b) laͤngs der bayeriſchen Grenze 14350 we⸗

Ae ,

Summa 29150 Morgen
oder in runder Zahl : 29200 Morgen .



Vorgedachte 29200 Morgen des alten Rheinbettes koͤnnen

nicht ganz zur Verlandung gebracht werden , weil man den ſich

einmuͤndenden Fluͤſſen, wie z. B. dem Neckar , der Murg , der

Kinzig , der Ill ꝛc. von ihren jetzigen , bis zu ihren kuͤnftigen

Muͤndungen einen Theil des alten Rheinbettes , als eigenes Bett

belaſſen muß .

Die hiezu erforderliche Flaͤche wird man im Ganzen zu

1200 Morgen anſchlagen koͤnnen ; zieht man dieſe von obigen

29200 Morgen ab , ſo verbleiben fuͤr die Verlandung 28000

Morgen , und zwar :

a) laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze :

1900 — 8960 16150 Morgen

b) laͤngs der bayeriſchen Grenze :

e 11850 5*

Summa 28000 Morgen

von welchen beylaͤufig die Haͤlfte an Baden faͤllt , naͤmlich :

laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze mit . . 8075 Morgen

„ 5„bayeriſchen 4

Summa 14000 Morgen

Die Nebenarme betragen :

läͤngs der franzoͤſiſchen Grenzz . . . 18300 Morgen

„ „ bayeriſchen 5 „ VE .

Summa 20450 Morgen

Man kann annehmen , daß hievon noch ein Theil zum

Abzug des Binnen - Waſſers belaſſen werden muͤſſe und dahe r
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die zur Verlandung gebracht werdende Nebenarme und fruͤhere

Altwaſſer in runder Zahl ſetzen :

laͤngs der franzoſiſchen Grenze aufßf18000 Morgen
27 77 bayeriſche 27 22 . 2000 7

Summa 20000 Morgen

von welchen etwas mehr als die Haͤlfte in das Großherzogtlem
Baden fallen wird .

Hiernach ergiebt ſich nun die ganze , durch die Rektifika⸗
tion des Rheins von Huͤningen bis zur Grenze des Großher⸗

zogthums Heſſen zur Verlandung gebracht werdende Flaͤche :

vom Bett des HauptſtroSms . 28000 Morgen

8 del Nebendente 30830 5„

Sümma 40000 Morgen
Zum neuen Rheinbett wird an beſtehendem Land verwene

det :

a) laͤngs der franzoͤſiſchen Grenzz . . 7050 Morgen

138 1 bayeriſchen 433006

Summa 14280 Morgen

Werden dieſe von denen , zur Verlandung gebracht wer —

denden 48000 Morgen abgezogen , ſo bleiben 36650 Morgen ,

um welche das Land , laͤngs den beyden Rheinufern , groößer

wird , als es fruͤher war .

Die Verlandung der bereits beſtehenden und der , durch

die Rektifikation des Rheins entſtehenden Altwaſſer , ſo wie die

der Nebenarme , erfolgt mehr , oder weniger ſchnell , je nachdem

der Waſſerſpiegel des Rheins mehr oder weniger ſchnell und tief
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geſenkt wird, und mehr oder weniger Mittel , als Pflanzungen ꝛe. ,

welche die Verlandung befoͤrdern , angewandt werden .

Im unrektifizirten und freyen Zuſtand des Rheins hat

die Verlandung der Altwaſſer in den untern Gegenden ſehr

lange gedauert , indem zu einer Anſchlammung von 1 Fuß

mittlerer Hoͤhe, nach Umſtänden, 5 bis 7 Jahre erforderlich

waren .

Manche Arme haben ſich im freyen Zuſtand gar nicht

verlandet , ſondern haben ſich ſpaͤter wiederum erweitert und ver —

tieft und nicht ſelten den Hauptſtrom aufgenommen .

Wenn man den Werth fuͤr den Morgen eines vollkommen

verlandeten Rheinbettes zu 200 Gulden annimmt , ſo betraͤgt

der kuͤnftige Werth der Verlandungen auf dem rechten Rhein⸗

ufer :

1) von 14000 Morgen , welche von dem Bett des Haupt⸗

ſtroms erhalten werden 2800000 l .

2) von wenigſtens 10000 Morgen , welche

durch Verlandung der Nebenarme er —

Riee ͤfngnn

Summa 48000o0o fl .

9 . Ueberſchwemmungs - Gebiet des Rheins .

Das in dem Ueberſchwemmungs - Gebiet des Rheins lie —

gende Land , iſt ohne Ausnahme , angeſchwemmtes , oder , in

alten Flußbetten entſtandenes Land ; ſeine Grenzen bilden die
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Hohgeſtade ( die aͤltern Hohufer ) welche das ehemalige Spiel
des Rheins deutlich zeigen .

Es iſt das , im Ueberſchwemmungs - Gebiet des Rheins
liegende Land , ruͤckſichtlich ſeiner Guͤte ſehr verſchieden ; ſeine

Unterlage iſt groͤßtentheils Kies , an der Oberflaͤche beſteht es ,

theils aus ſehr fruchtbarer Dammerde , theils aus Sand „ Kies
und Torf . Vieles Gelaͤnde wuͤrde beſſer ſeyn , wenn bey deſſen

Benutzung auf die Beforderung der Anſchlammung Ruͤckſicht
genommen worden waͤre.

Der beſte Grund konnte , wenn er eine zu tiefe Lage

hatte , bisher nicht kultivirt werden .

Kuͤnſtliche Waͤſſerungs⸗Anſtalten , ſind aͤußerſt ſelten ; die

Urſachen liegen zum Theil in der erſchwerten Trockenlegung , an⸗

derntheils auch in der Wandelbarkeit des Zuſtandes des Rheins
und im Mangel des Sinnes fuͤr dergleichen Unternehmungen
und endlich in dem Hinderniß , welches die , an den einmuͤn⸗

denden Fluͤſſen ſtehende Muͤhlen der Benutzung des Waſſers in

den Weg legen .

Das gegenwaͤrtig in dem Ueberſchwemmungs - Gebiet des

Rheins liegende Gelaͤnd betraͤgt auf dem rechten Ufer des Stroms !

Von Huͤningen bis Kehl . 43000 Morgen
„ Kehl bis zur bayeriſchen Grenze , un⸗

terhalb Lauterbugg 48000 5,

Laͤngs der bayeriſchen Rhein⸗Grenze . . 65000 „

2————
Summa 156000 Morgen
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Es betraͤgt daher das Badiſche Ueberſchwemmungs⸗Gebiet ,

auf die Laͤnge einer Stunde des rektifizirten Laufes im Mittel ,

Von Huͤningen bis Kehl . . . 1640 Morgen

bis Neubuzzgzgz 392

„ Neuburg bis zur Heſſiſchen Grenze 3880 „

Das franzoͤſiſche Ueberſchwoemmungs⸗Gebiet , laͤngs dem

linken Rhein - Ufer , wird , aller Wahrſcheinlichkeit nach , bedeu —

tend groͤßer, als das ihm gegenuͤberliegende Badiſche ſeyn

und das Bayer ' ſche Ueberſchwemmungs - Gebiet iſt beylaͤufig

7000 Morgen groͤßer , als das Badiſche laͤngs der bayeriſchen

Grenze .
0

Durch die vollkommene Rektifikation des Rheins , werden

auf dem rechten Rhein⸗Ufer uͤber 100000 Morgen den Ueber⸗

ſchwemmungen des Rheins ganz entzogen .

Dieſe Befreyung von Ueberſchwemmungen iſt fuͤr alle die⸗

jenigen Gelaͤnde, welche keiner Anſchlammung beduͤrfen und

welche bereits kultivirt ſind und die bey weitem den groͤßten

Theil ausmachen , ſehr vortheilhaft ; fuͤr die andern Gelaͤnde

koͤnnen die , ſich in den Rhein ergieſſenden Fluͤſſe und auch

ſelbſt der Rhein zur Bewaͤſſerung benutzt werden und der Kul —

turzuſtand der Rheinniederungen wird ſich aus dieſem und dem

weitern Grund , daß das Eigenthum , der Ertrag deſſelben und

die Verwendungen fuͤr Verbeſſerungen geſichert ſind , nach und

nach bedeutend , ja ſogar in manchen Gegenden außerordentlich

erhoͤhen.
„

Nach der Rektifikation des Rheins duͤrften von dem , im

9

Uungen
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badiſchen Ueberſchwemmungs⸗Gebiet gegenwaͤrtig beſtehenden

Gelaͤnd 4 laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze und J laͤngs der baye⸗

riſchen Grenze , alſo :

laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze . 60000 Morgen

„ 5„ bayeriſchen 8 e e

daher im Ganzen 110000 Morgen

als kultivirtes Land beſtehen .

Dieſes Land muß wegen des Schutzes gegen Zerſtoͤrungen

und Ueberſchwemmungen , wegen Trockenlegung der Suͤmpfe und

wegen eintretenden Kultur - Umaͤnderungen , als , z. B. Waͤſſes

rungs⸗Einrichtungen und Verlegung von Waldungen ꝛc. einen

groͤßern reinen Ertrag geben .

Der reine Mehrertrag dieſes Gelaͤndes kann , vorgenom⸗

menen Taxationen zu Folge , im Mittel , jaͤhrlich zu 4 Gulden

per Morgen und daher der reine Mehr - Ertrag von 110000

Morgen zu 440000 Gulden in jedem Jahr angenommen werden .

Ein jaͤhrlicher reiner Ertrag von 440000 Gulden , iſt ,

wenn 5 PpCt. Zinſe gerechnet werden , den Zinſen eines Kapitals

von 8800000 Gulden gleich .

10 . Folgen der Hohgewaäͤſſer ,der anhal⸗
tend hohen Waſſerſtände und

der Eis gaͤnge .

Die aͤltere und neuere Geſchichte und die juͤngſte Erfah⸗

rungenf beweiſen , wie zerſtoͤrend der Rhein durch ſeine Hoh⸗

gewaͤſſer und Eisgaͤnge von Zeit zu Zeit wird .
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Es wuͤrde hier zu großen Weitlaͤufigkeiten führen , wenn

man eine Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Ereigniſſe ſeit 50

Jahren machen wollte , auch wuͤrde ſchwerlich angegeben werden

koͤnnen, wie groß der Schaden war ; aus dieſem Grund be—

ſchraͤnkt man ſich auf die ſeit 1816 ſtatt gehabten Ereigniſſe .

Der Schaden , welchen die Rheinufer - Bewohner in den

Jahren 1816 bis 1820 erlitten , betrug :

in dem Landamt Karlsruhe „ „ „ 90 ſft.

in dem Amt Philippsburg . . . 178064 fl .

Zuſammen 646554 fl .

Es laͤßt ſich hieraus mit Zuverlaͤſſigkeit behaupten , daß

der Schaden , welchen die Rhein - Ufer⸗Bewohner in den 6 Aem —

tern : Ettlingen , Karlsruhe , Philippsburg , Schwezingen , Mann⸗

heim und Ladenburg , die der bayeriſchen Grenze gegenuͤber lie —

gen , in dem Zeitraume ſeit 1816 erlitten haben , um ein Be⸗

deutendes , die Summe von Einer Million Gulden , uͤberſtei —

gen muͤſſe und daß der Schaden , laͤngs dem ganzen Rhein ,

in demſelben Zeitraume , wenigſten 2 Millionen Gulden betra —

gen haben duͤrfte.

Die lezten Hohgewaͤſſer in den Monaten Oktober und

November haben nach den Waſſerſchadens - Verzeichniſſen ein

Erforderniß fuͤr Wiederherſtellung der deſtruirten Bauwerke und

Daͤmme und fuͤr Dammverſtaͤrkungen laͤngs des Rheins , von

nahe 350000 fl. herbeygefuͤhrt.

Hierbey iſt zu bemerken , daß , in der Unterſtellung , der
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Rhein werde rektifizirt werden , die Verſtaͤrkungen und Erhoͤh⸗
ungen der Daͤmme beſchraͤnkt und der hinfür berechnete Koſten⸗

Aufwand um 338000 Gulden moderirt worden iſt .

Nicht allein auſſerordentliche Hohgewaͤſſer , ſondern auch

ſchon lange dauernde hohe Waſſerſtaͤnde verurſachen großen

Schaden dadurch , daß ſie die Ableitung das Binnenwaſſers

hindern und Quellwaſſer erzeugen .

So wurde z. B. im Jahr 1816 der groͤßte Theil des

Liedolsheimer Bannes unter Waſſer geſezt , ohne daß ein Bruch

an Daͤmmen und Schleuſſen entſtanden iſt .

Beſondere Beſchaͤdigungen durch Eisgaͤnge haben zwar ſeit

kanger Zeit nur an Strombauten ſtatt gefunden , aber Gefahr

drohte den Rhein - Daͤmmen an mehreren Stellen ohnerachtet
keiner der leztern Eisgänge ſo ſtark war ; bedeutende Eisgaͤnge
im unrektifizirten Rhein werden daher die Rhein - Niederungen
und die in denſelben liegende Orte , immer gefaͤhrden.

11 . Rektifikation des Rheins zwiſehen

Neuburg und Schroͤck .

Um den Nachtheilen , welche aus dem unguͤnſtigen Strom⸗

lauf des Rheins , zwiſchen Neuburg und dem ehemaligen Det⸗

tenheim entſtanden ſind , auf eine vollſtaͤndige Art abzuhelfen ,

kamen die Uferſtaaten Baden und Bayern im Jahr 1817 .

uͤberein, dem Strom einen regelmaͤßigen Lauf anzuweiſen .

Es wurden zu dieſem Ende 6 Durchſchnitte , welche

zuſammen eine Laͤnge von 28280 Fuß , oder etwas weniger
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mehr als 2 Stunden haben , ausgehoben und der Stromlauf

von 52 Stunden Laͤnge auf eine Laͤnge von 35 Stunden redu⸗

zirt und alſo der Lauf des Rheins um 2“ Stunden verkuͤrzt .

In ö dieſer Durchſchnitte befindet ſich bereits der Thal —

weg des Rheins und der bte und unterſte duͤrfte den Haupt⸗

ſtrom demnächſt aufnehmen .

Das alte Flußbett hat ſich bey vier der abgeſchnittenen

Stromkruͤmmen , in der Naͤhe der Einmuͤndungen der Durch —⸗

ſchnitte , ſo verſchuͤttet, daß ſolches bey einem ſehr niedern Waſſer —

ſtand trocken wird und der Waſſer - Abfluß im alten Bett aufhoͤrt.

Ueber die Nuͤtzlichkeit dieſer Durchſchnitte hat ihre Wir⸗

kung waͤhrend einiger fruͤhern und insbeſondere waͤhrend der

letzten Hohgewaͤſſer im October und November verfloſſenen

Jahrs , unwiderſprechlich entſchieden .

Ohnerachtet das neue Rheinbett ſeiner ganzen Laͤnge nach ,

noch nicht vollkommen gebildet iſt , ſo blieb dennoch der hoͤchſte

Waſſerſtand des Rheins zwiſchen Daxland und Knielingen

auf dem rechten und zwiſchen Hagenbach , Pfortz und Woͤrth

auf dem linken Ufer , gegen 5 Fuß niederer , als er ohne

die Rhein⸗Durchſchnitte geworden waͤre.

Von Daxland aufwaͤrts bis gegen Illingen und von

Knielingen abwaͤrts bis zur Ausmuͤndung des letzten Durch⸗

ſchnittes , nahm der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten Waſſer —

ſtande , wie er wirklich war , und dem wie er ohne die Durch —

ſchnitte geworden waͤre, nach und nach ab , bis er von 5 Fuß

in Null uͤbergieng.

f

Zeiten

denſte

Däͤcher

lch ab

ſicen
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Waͤre die Hoͤhe des Waſſerſtandes nicht vermindert wor⸗

den , welcher Fall beym alten Zuſtand des Strombettes auch

ſtatt gefunden haͤtte, ſo wuͤrde es nicht moͤglich geweſen ſeyn ,

das Durchbrechen der Rhein - Daͤmme, ſowohl auf dem rechten ,

als auch auf dem linken Ufer zu verwehren ; es wuͤrden ſaͤmmt⸗

liche Rhein - Niederungen uͤberſchwemmt und auf dem rechten

Ufer , wenigſtens die Orte Au , Wuͤrmersheim , Neuburgweyer

und der tiefliegende Theil von Knielingen und auf dem linken

Ufer die Orte Neuburg , Hagenbach , Pfortz , Woͤrth, Neu —

pfortz und Leimersheim , eben ſo unter Waſſer geſetzt worden

ſeyn , wie die weiter ſtromabwaͤrts in den Rhein - Niederungen

liegenden Orte es wirklich geworden ſind .

In der Gegend , wo die Senkung des Waſſer - Spiegels

am bedeutendſten war , haͤtte die Bewachung der Daͤmme un⸗

terbleiben köͤnnen, wenn der hohe Waſſerſtand nicht zu lange

gedauert haͤtte, und nicht ein zu ſtarkes Erweichen der Daͤmmt

zu befuͤrchten geweſen waͤre.

12 . Verwendungen fuͤr den Rheinbau in

frühern und in den jüngſten Jahren .

Wie groß der Aufwand fuͤr den Rheinbau in aͤlteren

Zeiten war , kann nicht erhoben werden , weil ehemals Frohnd —

dienſte geleiſtet , die Baumaterialien , ſo wie auch das zu den

Deichen erforderliche Land , wenigſtens groͤßtentheils , unentgeld⸗

lich abgegeben und die baaren Koſten nicht ſelten aus ver⸗

ſchiedenen Kaſſen beſtritten wurden ,



In den 8 Jahren von 1816 bis 1823 wurden fuͤr den

Badiſchen Rheinbau , im Mittel , jahrlich verwendet 258000 fl .

und zwar :

a) läͤngs der franzoͤſiſchen Grenztz . . . 208000 l .

b) „ „, bayeriſchen 5 „ 36600 fl⸗

Summa 288000 fl.

Es iſt zwar unter dieſen Verwendungen die , fuͤr die Rek⸗

tifikation bey Kehl , bey Wintersdorf und die zwiſchen Neuburg

und Schroͤck ſeit 1817 im Ganzen verwendete Summe von

330000 fl. enthalten und man koͤnnte glauben , daß dieſe ,

von dem ganzen Aufwand abgezogen werden ſollte , um diejeni⸗

ge Summe zu erhalten , welche ohne die Rektifikations - Arbei —

ten erforderlich geweſen waͤre; dieſes iſt aber nicht der Fall ,

weil ohne die Ausfuͤhrung der Rhein - Durchſchnitte andere

Bauten unumgaͤnglich noͤthig geworden wären und auch haͤtten

ausgefuͤhrt werden muͤſſen .

Aber angenommen , man koͤnnte die Haͤlfte der , auf die

Rektifikation des Rheins in einem Zeitraume von 8 Jah⸗

ren verwendeten 330060 fl . und alſo , im Mittel , jaͤhrlich

21000 fl . abziehen und daher die Summe welche jaͤhrlich er —

forderlich geweſen waͤre, wenn man keine Durchſchnitte ausge⸗

fuͤhrt haͤtte , auf 267000 fl . ſetzen , ſo muß dagegen bemerkt

werden , daß in der Ungewißheit , ob der Rhein ganz werde

rektifizirt werden , oder nicht , auch viele Bauten , welche durch

die Rektifikation des Rheins ihren Zweck verlieren wuͤrden , ver⸗

ſchoben worden ſind . Es hat uͤbrigens die Erfahrung bewieſen ,

daß
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daß dann , wenn die Ufergelaͤnde gehoͤrig geſchuͤtzt werden ſollen ,

der Rheinbau nicht ſo wie bisher beſchraͤnkt werden duͤrfe.

13 . Aufwand fuͤr den Rheinbau , wenn

der Rhein nicht rektifizirt wird .

Um die , im Mittel , jaͤhrlich erforderliche Verwendung

fuͤr den Rheinbau , im Fall der Rhein nicht rektifizitt werden

ſollte , einigermaßen beſtimmen zu koͤnnen , muͤßte vorerſt

entſchieden ſeyn , wie der Rhein in hybdrotechniſcher Hinſicht

behandelt werden ſoll .

Der Aufwand wird deſto geringer , je mehr das Uferge⸗

laͤnd dem Strome preiß gegeben wird , je mehr man durch Zu—⸗

ruͤckſetzung von Doͤrfern und Daͤmmen ſeinem Andringen aus⸗

weicht , und je weniger man ſucht , das Land , welches der

Strom geraubt hat , wieder zu gewinnen , oder das , welches

von ihm angelegt wird , zu kultiviren .

In Beruͤckſichtigung der zunehmenden Bevölkerung und der

Erhoͤhung der Kultur , kann aber ein ſolches Preißgeben der

Ufergelaͤnde nicht mehr ſtatt finden und es folgt daraus und

aus der Unzulaͤnglichkeit der fruͤhern Verwendungen , daß die

kuͤnftig jaͤhrlich zu verwendenden Summen , ſelbſt fuͤr den Fall

groͤßer ſeyn muͤſſen, wenn auch nur einigermaßen den Zerſto⸗

rungen und Ueberſchwemmungen des Rheins und denen daraus

folgenden Nachtheilen etwas mehr Einhalt gethan werden ſoll .

Wird der Rhein nicht rektiftzitt , ſo muß dem Laufe deſ⸗

ſelben wenigſtens laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze einige Wandel⸗

3
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barkeit belaſſen werden , weil die Ufer in einem ſehr kurzen

Zeitraume nicht gedeckt und auch nicht alle gedeckte Ufer wuͤrden

erhalten werden koͤnnen.

Laͤngs der bayeriſchen Grenze , wo der Rhein ein ganz

formirter Strom iſt und wo derſelbe bereits durch weit vorge —

rückte Rektifizirung ſeines Laufes , auf eine Lange von 2 Stun⸗ 1

den aus 7 Stromkruͤmmen ausgewieſen wurde , wuͤrde es eher

moͤglich ſeyn , den Strom , ohne Fortſetzung der Rektifikation , Wi

in ſeinem Laufe zu erhalten .

Allein es treten hier Umſtaͤnde ein , welche die Erhaltung

des Stromes in ſeinem Bett erſchweren ; vor allem muͤßten die

Rhein⸗Daͤmme , theils noch mehr erhoͤht und verſtaͤrkt , andern⸗

theils zuruͤckgelegt und dafüͤr , uͤber die bereits ausgeworfene 6

Summe von 122000 fl , ein weiterer Aufwand von 338000 70

bis 340000 Gulden gemacht werden ; die beſtehenden Durch⸗

ſchnitte erfordern eine baldige Uferdeckung und auſſer dieſem ficke

waͤre noch ein , 24 Stunden langes Ufer zu erhalten .

Wenn alles dieſes geſchehen iſt , ſo werden wegen der Er⸗

hoͤhung des Strombettes und der , des ausgedeichten Landes ,

die Rhein - Daͤmme wiederum nach und nach zu nieder und zu

ſchwach werden und daher aufs neue erhoͤht und verſtaͤrkt

werden muͤſſen. tthal

In Beruͤckſichtigung der angefuͤhrten Verhaͤltniſſe , wird

man , ohne ſich ſehr zu verrechnen , annehmen koͤnnen, daß

dann , wenn die Rektifikation des Rheins nicht fortgeſezt wuͤrde,



35⁵

der fuͤt den Badiſchen Rheinbau erforderliche jaͤhrliche Aufwand

betragen duͤrfte :

a) laͤngs der franzoͤſiſchen Grenzz . . 225000 fl .

b) „ 5„ bayeriſchen 75 95000 fl .

Summa 32000oo fl .

Wuͤrde dieſer jaͤhrliche Aufwand aus den Zinſen eines Kapitals

beſtritten , ſo muͤßte , wenn 5 PCt . Zinſe erhalten werden , dieſes

Kapital betragen 21 & 320000 alſo : 6720000 Gulden .

14 . Aufwand fuͤr den Rheinbau bey einer

vollkommenen Rektifikation .

Wenn der Rhein vollkommen rektifizirt wird , ſo beſteht

der Geſammt - Aufwand fuͤr den Rheinbau :

a) in dem Aufwand fuͤr die Rektifikation und

b) , „ „ „ „ „ Rheinbauten in denjenigen Strom⸗

ſtrecken , in welchen der Rhein ſeinen alten Lauf noch hat ,
oder , in welchen die Rektifikation noch nicht eingetreten iſt .

Der Aufwand fuͤr die Rektifikation theilt ſich in den Auf⸗

wand fuͤr die Herſtellung des neuen Laufes und in den fůr

die fortwaͤhrende Feſthaltung deſſelben .

Die Koſten der Herſtellung des regulirten Stromlaufes
enthalten :

1) Die Entſchaͤdigung fuͤr die , in das neue Rheinbett und

in das Dammbett der neuen Daͤmme fallenden Guͤter,

ſo wie fuͤr diejenige , welche ausgedeicht werden und einen

Minderwerth erhalten ;

3 *
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2) Die Koſten der Ausgrabung der Durchſchnitte ;

3) Die Verwendungen fuͤr neue Dammanlagen und Damm⸗

ſchleifungen ;

4) Die Koſten der erforderlichen Einleitungs⸗Bauten , als :

Schoͤpfwerke , Zukribbungen ꝛc. ꝛc.

Der Aufwand fuͤr die Erhaltung des neuen Laufes , be⸗

ſteht vorzuͤglich in den Koſten , welche die Uferdeckungen , entwe —

der durch Faſchinen und durch Steinbauten , oder auch durch

einen gemiſchten Faſchinen - und Steinbau erfordern .

Waͤhrend der Herſtellung des rektifizirten Laufes in einer

Gegend , dauern in denjenigen Gegenden , in welchen der Rhein

weder ſchon rektifizirt , noch in der Rektifikation begriffen iſt ,

die fruͤhern Verhaͤltniſſe fort , und daher bleibt auch derſelbe

Bedarf fuͤr den Rheinbau , wie vorher .

Um die Groͤße des Werths ungleicher und in verſchiede⸗

nen Zeiten zu leiſtenden Ausgaben , oder zu erhaltenden Ein⸗

nahmen zu beſtimmen , iſt es nothwendig , ihren baaren Werth

auf einen gewiſſen Zeitpunkt zu discontiren , d. h. , die Groͤße

desjenigen Kapitals zu beſtimmen , welches von dieſem Zeitpunkt

an , mit Zinſen und Zinſes - Zinſe , bis zum Zahlungs - Termin ,

zu der zu zahlenden , oder zu erhaltenden Summe ſteigt .

Da es nicht gleichgͤltig iſt , ob eine Verwendung auf ein⸗

mal , oder nach und nach , fruͤher oder ſpaͤter gemacht wird , ſo

koͤnnen Ausgaben oder Einnahmen nur dann discontirt werden ,

wenn die Raten und Termine beſtimmt ſind .

Es muͤſſen daher zur Beſtimmung der Groͤße des , fuͤr

S
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eine Operation erforderlichen Aufwandes und ſeines baaren

Werthes zu einem beſtimmten Zeitpunkt , Zeit und Maas be—

ſtimmt ſeyn , in welcher die Operation ausgefuͤhrt werden ſoll .

Eben ſo verhaͤlt es ſich mit der Beſtimmung des baaren Werths

des Gewinns , den man durch eine Operation erhaͤlt.

Je ſchneller die Rektifikation des Rheins ausgefuͤhrt wird ,

deſto groͤßer iſt der Gewinn , weil die Verwendungen im alten

Stromlaufe vermindert werden und die Verlandung des alten

Strombettes , ſo wie auch die Verbeſſerung der im Ueberſchwem⸗

mungs⸗Gebiet liegenden Guͤter ſchneller erfolgt ; es iſt aber ,

beſonders aus techniſchen Gruͤnden , nicht moͤglich , die Zeit zu

kurz zu beſtimmen .

Fuͤr die Rektifikation des Rheins laͤngs der franzoͤſiſchen

Grenze , wird der Zeitraum , in welchem ſaͤmmtliche Durch —

ſchnitte auszufuͤhren ſind und der Rhein in ein regelmaͤßiges

Bett zu weiſen iſt , nicht wohl kuͤrzer als zu 20 Jahre ange⸗

nommen werden koͤnnen .

In dieſer und in der weitern Unterſtellung , daß beylaͤu⸗

ſig jaͤhrlich ein gleich großer Diſtrikt von nahe 2 Stunden in

—lusfuͤhrung genommen , daß die Ufer des neuen Strombettes

durch Faſchinen und durch Steinbauten nach Erforderniß ge⸗

deckt und unterhalten werden und endlich , daß ſich der Auf —

wand im unregulirten Strom in demſelben Verhaͤltniß vermin⸗

dere , in welchem die Rektifikation vorruͤckt , iſt der , weiter un⸗

ten angegebene , wahrſcheinliche Koſten - Aufwand berechnet wor⸗

den .
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Fuͤr die Fortſetzung der Rektifikation des Rheins längs der

bayeriſchen Grenze , duͤrfte der Zeitraum , in welchem die Durch⸗

ſchnitte auszufuͤhren ſind , nicht unter 5, und nicht uͤber 7 Jah⸗

re zu beſtimmen und jahrlich beylaͤufig gleichviel zu verwenden

ſeyn , unter welcher Vorausſetzung , auch die Ueberſchlaͤge fuͤr

die Verwendung und den Gewinn gemacht wurden .

Wenn die Rhein - Durchſchnitte laͤngs der franzoͤſiſchen

Grenze in einem Zeitraume von 20 Jahren ausgefuͤhrt werden ;

ſo kann es 28 bis 30 Jahre dauern , bis die neue Rhein - Ufer

auf die ganze Laͤnge gedeckt werden muͤſſen und da der groͤßere

Theil anfaͤnglich mit Faſchinen - Bauten gedeckt werden kann

und dieſe nur nach und nach mit Bruchſteinen zu verſtäͤrken

ſeyn werden , ſo können bis zu dem Zeitpunkte , von welchem

an eine nur gewoͤhnliche Unterhaltung eintritt , 48 bis 50 Jahre

verſtreichen ; die nach dieſer Zeit eintretende einfache Unterhal⸗

tung der Ufer duͤrfte einen jaͤhrlichen Aufwand von hoͤchſtens

60000 Gulden erfordern .

Der von Baden zu beſtreitende Aufwand duͤrfte zu An⸗

fang der Rektifikation des Rheins und resp . Fortſetzung derſel —

ben nachfolgende baare Werthe in runden Zahlen haben :

1. Längs der franzoͤſiſchen Grenze :

a) Fuͤr die Rektifikation :

1) Fuͤr die Herſtellung des neuen Laufes 1440000 fl .

2) Fuͤr die Herſtellung und fortwaͤhrende

Unterhaltung der Uferdeckungen . 2410000 „

Summa Rektifikation 38500oo fl .



Transport 385000o fl .

b) Fuͤr den Rheinbau in den nicht rektifi⸗

zirtet Scenn iisgeceo

Totale 5430000 fl .

2. Laͤngs der bayeriſchen Grenze :

u) Fuͤr die Rektifikation :

1) Fuͤr die Herſtellung des neuen Baues 870000 fl.

2) Fuͤr die Herſtellung und fortwaͤhrende

Unterhaltung der Uferdeckungen . 880000 „

Summa Rektifikation 1750000 fl .

b) Fuͤr den Rheinban im alten Bett . 55000 „

Totale 1805000 fl .

3. Laͤngs der franzoͤſiſchen und bayeriſchen Grenze , alſo von

Huͤningen bis zur heſſiſchen Grenze :
a) Fuͤr die Rektifikation des Rheins :

1) Fuͤr die Herſtellung des neuen Laufes 2310000 fl .

2) Fuͤr die Herſtellung und fortwaͤhrende

Unterhaltung der Uferdeckungen . . 3290000 „

Summa Rektifikation 5600000 fl.

b) Fuͤr den Rheinbau im ungeregelten Bett 1635000 „

Summa Summarum 7235000 fl .

Der Kapital - Fond zur Beſtreitung von jaͤhrlich 60000

Gulden , welche , wie ſchon oben erwaͤhnt, nach vollendeter Rek —

tifikation , fuͤr Erhaltung der Uferdeckungen laͤngs der franzoͤſi⸗

ſchen Grenze noͤthig werden , iſt 1200000 fl . und deſſen baarer
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Werth , da er erſt nach 49 Jahren erforderlich iſt : 1 0000

Gulden .

Wuͤrden dieſe 110000 Gulden vom baaren Werth ſaͤmmt⸗

licher Verwendungen laͤngs der franzöſiſchen Grenze im Betrag

von 5430000 fl. abgezogen , ſo bleiben 5320000 fl . , welche

Summe in einem Zeitraume von 50 Jahren mit ihren Zinſen

zu verwenden iſt . “

Die jaͤhrliche Geſammt - Verwendung fuͤr die Rektifikation

des Rheins und den Bau im alten Strombett , welche ſich nach

den oben angeführten Annahmen , der Ausführung der Durch —

ſchnitte in einem Zeitraume von 20 Jahren u. ſ. w. ergeben

werden , duͤrften folgende ſeyn :

nné , Jehefeee 2950000 fl .

„ ο . 77

„ 18. 49

i „ A24 30 65806

301 1 e iihene ,

11 31 ( „ 36. 5 ieog

· 37 . ½ 42 . 71
130000

e ict 11 in

nach 50 Jahren tritt fuͤr die Erhaltung des Strombetts eine

jaͤhrliche Ausgabe von beylaͤufig 60000 fl . ein .

Laͤngs der bayeriſchen Grenze duͤrften , bey Fortſetzung der

Rebeifikation des Rheins , die Verwendungen betragen :

PVom 1. bis 7. Jahr excl . alſo 6 Jahr lang ,

ei
150000 fl .
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ſodann vom 7. bis 18. incl . alſo 12 Jahr

käng jähelich 13 ! 13ũ29009 fl.

und nach 19 Jahren , fuͤr die fortwaͤhrende

Unterhaltung der Ufer , jaͤhrlich . . 20000 „

Dieſer laͤngs der bayeriſchen Grenze zu machende Aufwand ,

duͤrfte das Maximum ſeyn ; indem er nur bey einer ſehr voll —

kommenen Rektifikation und in dem Falle eintreten kann , wenn

die Uferdeckungen ſehr koſtſpielig werden ſollten .

15 . Vergleichung des erforderlichen Auf —

wandes , im Fall der Rhein rektifizirt

und im Fall er nicht rektifizirt wird .

Ueber den finanziellen Werth der Rectifikation des Rheins

entſcheidet das Verhaͤltniß des Gewinns und des Mehr - Aufwan⸗

des welchen dieſe Operation herbeyfuͤhrt.

Der von Baden zu beſtreitende Mehr - Aufwand ergiebt

fich in folgendem :

1. Laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze

iſt der baare Werth :

a) des Geſammt - Aufwandes bey der Rektifikation nach

e I ⁵wBe

b) des jaͤhrlichen Aufwandes von 225000 fl .

( J . Art . 13 . ) wenn der Rhein nicht

rektifizirt wird 21 & 225000 4725000 fl.

alſo iſt der- baare Werth des Mehr⸗

Aufwandes bey der Rektifikation 705000 fl.
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2. Laͤngs der bayeriſchen Grenze

iſt der baare i

a) des Geſammt⸗Aufwandes bei Fortſetzung
der Rektifikation nach Art . 13 . . . 158050oo fl .

b) des jährlichen Aufwandes von 95000 fl .

(ſ . Art 12. ) wenn die Rektifikation des

Rheins nicht fortgeſetzt wird 21

95605 gleichßß 1995865 fl⸗

alſo der baare Werth des Minder

Aufwandes bei der Rektifikation . 10000 fl .

Es betraͤgt demnach der baare Werth des von Baden zu

beſtreitenden Mehr - Aufwandes fuͤr die Rektifikation des Rheins

von Huͤningen bis zur Heſſiſchen Grenze : 705000 — 190000
515000 fl .
˖

Der baare Werth des Geſammt - Aufwandes fuͤr die ganze
Laͤnge von Huͤningen bis zur Heſſiſchen Grenze iſt :

a) Bey der Rektifikation des Rheins . . 7235000 fl .

b) Wenn der Rhein nicht rektiftzirt wird . 6720000 fl.

Unterſchied wie oben Rdoin

In den lezt verfloſſenen 8 Jahren wurden , im Mittel ,
jaͤhrlich 288000 fl . verwendet ; nimmt man an , daß auch in

Zukunft nicht mehr als dieſe Summe jäaͤhrlich verwendet werde,
ſo waͤre der dazu erforderliche Fond

21 286000 bonsess

Es iſt aber der baare Werth der Geſammt —

Verwendnng bey der Rektifikation 7235000 fl.

folglich der baare Werth des Mehr —
Aufwandes fuͤr die Rektifikation . . 1187000 fl.
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Laͤngs der bayeriſchen Grenze iſt der Aufwand groͤßer ,

wenn die Rektifikation des Rheins nicht fortgeſetzt werden ſollte ,

als in dem entgegen geſetzten Falle .

Der erforderliche Mehraufwand trifft hauptſaͤchlich den ,

laͤngs der franzoͤſiſchen Grenze befindlichen Theil des Rheins .

16 . Gewinn durch die Rektifikation

des Rheins .

Eben ſo , wie bey den Verwendungen , iſt auch hier der

kuͤnftige Werth des Gewinns und der gegenwaͤrtige, oder baate

Werth deſſelben , zu unterſcheiden .

Ein Theil des Gewinns fließt dem Staate der andere

Theil den Rheinufer - Bewohnern zu.

Da alles Gelaͤnd in den Rhein - Niederungen ehemals ,

jedoch zu verſchiedenen Zeiten , Flußbett war , ſo kann jedes

Rheinbett , welches zur Verlandung gebracht wird , ſeiner Zeit

eben ſo gutes Land werden , als es das , aus alten Verlandun —

gen bereits beſtehende Land im Durchſchnitte iſt .

Bey den Werths - Beſtimmungen der Verlandungen wurde

angenommen , daß die Verlandung , im Mittel , in einem Zeit⸗

raume von 50 Jahren nach Entſtehung eines Altwaſſers voll⸗

kommen erfolge , daß ein Morgen Altwaſſer im iten Jahr , in

welchem er in die Eigenſchaft eines Altwaſſers tritt 28 Gulden

ertrage , daß dieſer Ertrag nach und nach in 50 Jahren in ei⸗
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ner arithmetiſchen Progreſſion zunehme und im Soten Jahre 1. 166

5 Gulden betrage , und endlich , daß nach 50 Jahren das an⸗

gelegte Land kultivirt werden könne und dann der Werth ei —

nes Morgens 200 fl. betrage .

Unter dieſer und der weitern Annahme , daß waͤhtend der

Rektifizirung jaͤhrlich ein gleich großer Theil des Strombettes . fü

in die Eigenſchaft eines Altwaſſers uͤbergehe, iſt der baare

Werth der Verlandungen berechnet worden .

Bey der Beſtimmung des Gewinns durch den reinen

Mehr⸗Ertrag wurde angenommen , daß der reine Mehr - Er —

trag eines Morgens des in den Rhein - Niederungen befindlichen

kultivirten Landes , im Mittel und zwar nach Verfluß von

20 bis 24 Jahren , nach der Ausfuͤhrung der Durchſchnitte , 3

Gulden betrage , daß dieſer Mehr - Ertrag im iten Jahr 28 ,

im 2ten 25 , im zten 25 Gulden , oder im andern Fall , im

iten Jahr Ec , im 2ten 24 , im Zten 23 ꝛc. Gulden ſeye .

In dieſer Vorausſetzung und in der weitern Unterſtellung , ſt

daß waͤhrend der Rektifikation der Mehr ⸗Ertrag jaͤhrlich in ei⸗

nem gleich großen Theil anfange , wurde der baare Werth des
. N

ganzen Ertrags bis zu dem Zeitpunkt wo er 4 fl. per Morgen
0 du

betraͤgt, berechnet und hierzu der baare Werth des , nach dieſer

Zeit ſtatt findenden Mehrwerths eines Morgens , von 420 U ü0
oder 80 fl . zugeſchlagen . 506

Es beſteht der Gewinn im badiſchen Gebiete :



1. Laͤngs der franzoſiſchen

Grenze .

A. Für den Staat .*

a) Durch Verlandung von 8075

Morgen Strombett (ſ. Art . 7. )

Sa .

B. Fuͤr die Rheinuferbewohner .

2) Durch Verlandung von 9000

Morgen Rheinarme (ſ. Art .7)
b) Durch den reinen Mehrertrag von

60000 Morgen Land (ſ. Art . 8. )

Sa .

Sa . Summarum .

2. Laͤngs der bayeriſchen

Grenze .

A. Fuͤr den Staat .

Durch Verlandung von 5925 Mor⸗

gen Altwaſſer ( ſ . Art . 7 . ) von

welchem ſchon ein Theil in die

Eigenſchaft als Altwaſſer getreten

n· . .
Sa .

B. Fuͤr die Rheinuferbewohner .

a) Durch Verlandung von nahe an

1000 Morgen beſtehender Neben⸗

Aniee . .

b) Durch reinen Mehrertrag von

50000 Morgen kultivirtem Land .

Sa .

Sa . Summarum .

„ 8

Kuͤnftiger
Werth .

fl.

1615000

Per 8E

1800000

48000⁰0⁰

8215000

45

Baarer
Werth .

138

25 2000

330000

2056000

11950⁰0⁰ 24000⁰0

per se

200000 40000

4000000 250000⁰0

4200000 2540000

5395000 27800
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3. Auſſer dem Gewinne durch Verlandungen und durch Er⸗

höͤhung des Ertrags entſteht noch insbeſondere ein ſehr

großer Gewinn durch die Erleichterung und Sicherung der

Schifffahrt und der Floͤßerey .

Da der Thalweg , beſonders laͤngs der bayeriſchen Grenze

ſehr bedeutend verkuͤrzt und die Fahrt zu Berg und zu Thal

erleichtert und ganz ſicher wird , da die Winde mehr als bisher

und ſeiner Zeit auch Dampfboͤte benuzt werden können und

der Rhein in ſeinem rektifizirten Laufe bey allen Waſſerſtaͤnden ,

befahren werden kann , ſo muͤßen die Frachtkoſten , aller auf

dem Rhein verfuͤhrt werdenden Gegenſtaͤnde , ſich um ein Be⸗

deutendes vermindern .

Dieſe Verminderung kann , angeſtellten vergleichenden Be⸗

rechnungen zu Folge , fuͤr die , in und aus dem Großherzog —

thum Baden und von einem Landestheile in den andern ver —

fuͤhrt werdende Gegenſtaͤnde , jaͤhrlich 59000 Gulden betragen ,

welches die Zinſen eines Kapitals von Einer Million Gulden ſind .

Da die Erleichterung der Schifffahrt nur nach und nach

und im Verhaͤltniß des Vorruͤckens der Rektifikation des Rheins

eintritt , ſo wird der baare Werth des durch Frachtverminderung

zu erwartenden Gewinns nur zu 50000⁰0 Gulden angeſchlagen .

Es ergiebt ſich nun , wenn man die oben angefuͤhrte ein⸗

zelnen Gewinne durch die Verlandungen laͤngs der franzoͤſiſchen

und bayeriſchen Grenze , durch den reinen Mehrertrag der Rhein⸗

Niederungen und durch Erleichterung der Schifffahrt zuſammen⸗

ſtellt , folgendes Reſultat :
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A. Gewinn fuͤr den Staat . Kuͤnftiger Baarer
Werth . Werth .a) Durch Verlandung von 14000

Morgen Altwaſſerr 488886 4920⁰0⁰
b ) Durch Erleichterung der Schiff —

o 1000000 5000⁰⁰

Sa . 3800000 992006
B. Gewinn der Rheinuferbe —

wohner .

a) Durch Verlandung von 10000

Morgen Rheinammmm . . 2000000 3700⁰⁰
b) Durch reinen Mehrertrag von

110000 Morgen Land in den

Rhein - Niederungen . 8800000 4556000

Sa. 10800000

Sa . Summarum . 14600000 5918000

Man kann hiernach in runden Zahlen und annaͤhernd an⸗

nehmen , daß der baare Werth betrage :

des Gewinns des Staats . . 1 Million Gulden

77 3 der Rheinuferbewohner . 5 27 37

Summa . 6 Millionen Gulden .

Bey dem Gewinne der Rheinuferbewohner erfordert die

Billigkeit , auch ihren fruͤhern Verluſt zu beruͤckſichtigen und einen

bedeutenden Theil dieſes Gewinns als einen Erſatz ihres erlitte⸗

nen Schadens anzuſehen ,
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17 . Vergleichung des finanziellen Ge⸗

winns mit dem Aufwand .

Es wurde oben im Art . 15. der baare Werth des fuͤr

die Rektifikation des Rheins erforderlichen Mehraufwands

1187000 fl . uͤer den des bisherigen Aufwands , wenn

naͤmlich jaͤhrlich nur 285000 fl . verwendet werden , gefunden .

Es iſt aber der baare Werth des Geſammtgewinns 591800o0fl —

wird hiervon der oben angefuͤhrte Mehraufwand mit 1 187000 „

abgezogen ,ſo bleiben 4771000fl .

als reiner Gewinn uͤbrig.

Man wird daher den baaren Werth des reinen Gewinns

wenigftens zu 42 Millionen Gulden um ſo mehr annehmen

koͤnnen , als die Vergroͤßerung der Uebel , welche der unregulirte

Zuſtand des Stroms zur Folge haben wuͤrde , die Verhuͤtung

des Schadens an Gebaͤuden , Obſtbaͤumen ꝛc. und die Wirkung

der Rektifikation auf das Ueberſchwemmungs - Gebiet der Neben⸗

Fluͤße dabey gar nicht in Rechnung gebracht worden iſt

18 . Beſtreitung des Aufwandes .

Der Geſammt⸗Aufwand fuͤr den Rheinbau im Großher⸗

zogthum Baden wird , im Fall der Rhein rektifizirt wird , oder

nicht , einestheils vom Staat , anderntheils von den Rheinufer⸗

Bewohnern beſtritten .

Wenn ſtatt der bisherigen Bau⸗Methode die Rektifikation

gewaͤhlt wird , ſo entſteht die Frage : welcher Theil des Ge⸗

ſammt⸗

liagnde

ju nerf
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ſammt⸗Aufwandes dem Staat und welcher den Intereſſenten
zur Laſt fallen ſoll ?

In Beruͤckſichtigung , daß der Staat unmittelbar durch
die Verlandung desjenigen Theils des Hauptſtroms , welcher in

ſein Gebiet faͤllt und durch Erleichterung der Schifffahrt einen

Gewinn erhaͤlt , deſſen baarer Werth nahe 1 Million Gulden iſt
und daß durch vollkommene Verlandung der Nebenarme und

durch die Erhoͤhung des Mehr⸗Werths der , in den Rhein - Nie⸗
derungen liegenden kultivirten Gelaͤnde, das Steuerkapital der

Rheinuferbewohner nach und nach um 10800000 , oder nahe
11 Millionen Gulden erhoͤht wird und dieſe ſodann jaͤhrlich
eine Steuer von beilaͤufig 35000 fl. abwerfen , duͤrfte es billig
ſeyn , daß der bisher aus allgemeinen Staatsmitteln zum Rhein⸗

bau geleiſtete jaͤhrliche Beitrag , auch ferner zu dieſem Zweck

ungeſchmaͤlert belaſſen werde .

Der weiter erforderliche Aufwand waͤre ſodann von den

Rheinuferbewohnern , oder den Intereſſenten zu beſtreiten .

Der Beitrag der Intereſſenten wird , da ihr Gewinn nur

nach und nach eintritt , nach dem Verhaͤltniß des Gewinns und

ſo lange ſteigend anzunehmen ſeyn , bis die durch Anlehen ent⸗

ſtandene Schuld amortiſirt iſt ; nach dieſer Zeit werden ihre

jaͤhrlicheBeytraͤge den jaͤhrlichen Verwendungen gleich zu ſetzen ſeyn .

Indeſſen waͤre noch insbeſondere zu beſtimmen , welcher

Theil auf ihre Allgemeinheit — wie der bisherige Praͤßipual⸗

Beytrag — und welcher auf die , in den Rhein - Niederungen

liegende Guͤter und insbeſondere auf den Mehrwerth derſelben ,

zu werfen ſeyn moͤchte
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Der groͤßere Theil des , von den Intereſſenten zu leiſten⸗

den Beitrags , könnte auf den Mehrwerth , welchen die , in den

Rhein⸗Niederungen liegende Guͤter erhalten und der geringere

Theil auf die Allgemeinheit der Intereſſenten geworfen werden .

Da der Aufwand zu Anfang der Rektifikation des Rheins

ſehr bedeutend iſt und ſolcher die Summe der Beitraͤge des

Staats und der Intereſſenten in dem Zeitraum vom iten bis

zum 18ten Jahr uͤberſteigt , nach dieſer Zeit aber die jaͤhrlichen

Beitraͤge groͤßer , als die jaͤhrlichen Verwendungen ſind , ſo iſt

es nicht zu umgehen , denjenigen Theil der Verwendungen ,

welcher durch die Beitraͤge nicht gedeckt wird , aus Anlehen zu

beſtreiten und dieſe Anlehen ſodann ſpaͤter durch den Ueberſchuß

der jaͤhrlichen Beitraͤge , uͤber die jaͤhrliche Verwendungen , zu

amortiſiren .

In Beruͤckſichtigung , daß die Verwendungen von den

Umſtänden abhangen , und daß es nothwendig iſt , die guͤnſtigen

Zeitpunkte zu den Baufuͤhrungen zu benuͤen und mit den

Wirkungen des Rheins gleichen Schritt zu halten , werden die

Verwendungen durch eintretende Verhaͤltniße , in einigen Jah⸗

ren etwas groͤßer und in andern etwas kleiner werden , als in

der Unterſtellung der Gleichfoͤrmigkeit der Umſtaͤnde berechnet wurde .

In dem angehaͤngten Plan der Verwendungen und der

Deckung derſelben , iſt dieſer Gegenſtand naͤher entwickelt .

Aus allem bisher Angefuͤhrten geht die große Nuͤtzlichkeit

der Rektiftkation des Rheins , von deſſen Austritt aus der

Schweitz bis zur Grenze des Großherzogthums Heſſen unwider⸗

ſprechlich hervor .

Sσ
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Noch ſind aber mehrere Gegenſtaͤnde , deren bisher keine

Erwaͤhnung geſchehen iſt , zu beruͤhren, weil fie nicht unter die —

jenigen gehoͤren, deren Werth durch Zahlen ausgedruͤckt werden

kann ; nichts deſto weniger ſind ſie von Gewicht in der Entſchei⸗

dung uͤber die Rektifikation des Rheins .

Vor allem verdient die perſoͤnliche Sicherheit der Rhein⸗

ufer⸗Bewohner , ihre Befreyung von der ſchweren Laſt der

Nothwehren bey ſtuͤrmiſcher , naſſer und kalter Witterung und

die Sicherung ihrer Wohnungen und ihres Viehſtandes beher⸗

zigt und in die Wagſchaale gelegt zu werden .

Ohne die Rektifikation des Rheins werden die Sturm —

glocken nicht verſtummen , das Brechen der Daͤmme nicht im⸗

mer gehindert und bald dieſer bald jener Ort und ſeine Ge⸗

markung unter Waſſer geſetzt werden ; die Suͤmpfe werden

nicht nur nicht verſchwinden , ſondern ſie werden bedeutender

werden und Niederungen , welche fruͤher noch benutzt werden

konnten , werden ſpaͤter die Zahl der Suͤmpfe vermehren , weil

ſich die Quellwaſſer vermehren und der Abfluß derſelben im⸗

mer mehr gehindert wird .

Mit der Vergroͤßerung dieſer Uebel muß ſich der Wohl —

ſtand der Rheinufer - Bewohner vermindern , ihr phyſiſcher Zu —

ſtand ſich verſchlimmern und ihr moraliſcher ſinken .

Der nachtheilige Einfluß ſaurer Graͤſer und ſumpfiger

Waiden auf den Viehſtand wird immer groͤßer werden .

Wann hoͤrt die Vergroͤßerung der Uebel auf ? —

Dieſe Frage kann nur ein , mit der Wirkung der Natur

und des Strom - und Fluß⸗Baus⸗Kundiger beantworten und die

4
**



52

Antwort wird immer unguͤnſtig fuͤr den unregulirten Zuſtand

des Rheins ausfallen .

Es iſt keine ungegruͤndete Furcht , wenn man vorausſagt ,

daß nach und nach eine oder die andere Gegend untergehen

muͤße, wenn keine durchgreiffende Maasregeln ergriffen werden ſn

und es iſt hier nicht von einem Zeitraume , von einem Men⸗ ſit

ſchenalter die Rede , ſondern von größeren Zeitraͤumen ; uͤbrigens
u

haben in manchen Gegenden die Erfahrungen in einem Zeitraume
5

von 40 bis 50 Jahren bewieſen , daß ſich das Strombett des

Rheins erhoͤht und daß dieſer Erhöhung zu Folge , die Daͤmme 61

erhoͤht und verſtaͤrkt werden mußten . 10

Wird aber der Rhein rektifizirt , ſo wird alles laͤngs die⸗

ſem Strom anders werden ; der Muth und die Thaͤtigkeit der

Rheinufer⸗Bewohner wird in dem Verhaͤltniße ſteigen , in wel⸗ en,

chem ihre Wohnungen , ihre Guͤter und deren Ertrag mehr ge— und

ſchuͤtzt ſeyn werden . Das Klima laͤngs dem Rhein wird durch d06

Verminderung der Waſſerflaͤche auf beinahe Y durch das Ver—⸗

ſchwinden der Suͤmpfe und die damit in Verhaͤltniß ſtehende

Verminderung der Nebel , waͤrmer und angenehmer und die

Luft reiner werden . f

Der Abzug , der ſich in den Rhein einmuͤndenden Fluͤſſe, N

Baͤche und Gräben wird befördert und dadurch die Bewaͤſſe⸗

rung der Wieſen thunlich werden ; es werden daher Bewäſſerun⸗ 40 R1

gen durch die innere Fluͤſſe und aus dem Rhein ſelbſt einge⸗ en

richtet werden und da die , an den Fluͤſſen ſtehenden Muͤhlen ft

die Benutzung derſelben zur Bewaͤſſerung des Landes hindern , I

ſo werden ſolche wenigſtens beſchraͤnkt und auch zum Theil ab⸗ 0

geſchafft und dafuͤr Schiffmuͤhlen auf dem Rhein angelegt werden .
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Es werden trockene Wieſen und Waiden erhalten und es
wird die Viehzucht im Allgemeinen , vorzuͤglich aber die Pferde —

zucht gewinnen .

Die im Ueberſchwemmungs - Gebiet kiegende Rheinorte
werden trockener , nach und nach ſchoͤner , die Wohnungen ge—
ſuͤnder und die Keller Waſſerfrey werden ; die Umgebungen die⸗

ſer Orte und insbeſondere die Gaͤrten werden ſehr gewinnen
und die Obſtkultur wird emporkommen ; von jedem Ort zum
andern werden gute Wege angelegt und erhalten und dadurch
der Verkehr erleichtert werden .

Die im fruchtbaren Grund und Boden ſtehenden Waldun⸗
gen werden ausgeſtockt , und wenn in einer Gegend das Wald⸗

Areal nicht vermindert werden kann, ſo werden andere Wal⸗

dungen , im weniger fruchtbarem Boden , z. B. auf der Hardt
angelegt werden . Laͤngs den Ufern des Rheins werden gut er⸗

haltene Leinpfade beſtehen , die Schifffahrt wird lebhafter wer⸗

den , Dampfboͤte werden als Poſtſchiffe auf dem Rheine gehen

und ſie werden auch zum buxiren der Frachtſchiffe und der

Floͤße benutzt werden .

Dieſe Verſchiedenheit des Zuſtandes des Rheins und ſei —

ner Ufer vorausſehend , hat der Verfaſſer in einem Zeit⸗

raume von beinahe 30 Jahren ſich ſtets bemuͤht alle Eigenſchaf⸗
ten des Rheins genau kennen zu lernen und uͤber die Mittel

nachgedacht , wie die Beſchaͤdigungen abgewandt und der Nutzen

befordert werden koͤnne.

Der Zweck die Beſchaͤdigungen zu vermindern und den

Nutzen zu befoͤrdern , bleibt ſo lange nur in einem geringen Grad

erreichbar , als ſich der Strom in einem veraͤnderlichen Zuſtande

befindet ; ſoll dieſer Zuſtand aber aufgehoben werden , ſo kann

dieſes nur durch eine vollkommene Rektifikation des Rheins ge⸗

ſchehen .
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füͤr die

Beſtreitung des Aufwandes

der Rektification des Rheins von Huͤningen bis zur

Grenze des Großherzogthums Heſſen .

1) Wenn angenommen wird , daß aus der Staatskaſſe ,

50 Jahre lang , jaͤhrlich 225000 fl. zur Beſtreitung des Rhein⸗

baues beygetragen werden , ſo betraͤgt der baare Werth des Ge —

ſammtbeytrags des Staats 19,16872 & 225000 4312962fl .

2) Nach der angehaͤngten Tabelle iſt der baare Werth

aller in einem Zeitraum von 50 Jahren zu machenden Ver⸗

wendungen 6 70927456 fl. Ift

Wird hiervon der Beytrag des Staats mit 431 2962 fl . 00

abgezogen , ſo bleibt die , von den Rheinuferbe —

wohnern , oder den Intereſſenten , zu beſtreitende b

Summe von 5 0 2779786 fl .

3) Die Rheinuferbewohner beſtreiten den U

ihnen zur Laſt fallenden Theil :

a ) durch einen jaͤhrlichen Praͤzipual⸗Beytrag 0

von 1 bis 18 Jahr incl . von 50000 fl .

p) durch einen jaͤhrlichen Praͤzipual - Beytrag m

von 19 bis 50 Jahr incl . von



6) durch Beytraͤge von den Verlandungen und

den Verbeſſerungen der Guͤter, und zwar :

von 7 bis 12 Jahr mit jaͤhrlich . 75000 fl.

80 77 13 27 18 77 27 2 115000 fl .

„ 19 „ 24 „„„ „ „„ 1 155000 fl .

85% „% 30 % % „% 195000 fl .

„ 31 77 50 77 75 3 225000 fl .

4) Es iſt der baare Werth der Beytraͤge der Intereſſenten :

a) der Praͤzipual⸗Beytraͤge

von 1 bis 18 Jahr 3 613704 fl .

b) „ 19 „ 50 „ „ 172366 fl .

Summa 786070 fl .

c) der Beytraͤge von den Verbeſſerungen der Guͤter 1993826 fl .
EEEEEEUEE

ub Sa . Summarum 2779896 fl .

Be⸗ 5) Es wurde der baare Werth des Gewinns der Rhein —

uferbewohner zu 4926000 Gulden berechnet und daher waͤre der

baare Werth der Beytraͤge , welcher auf die erhalten werdende

Verlandungen und Guͤter - Verbeſſerungen faͤllt , ſehr nahe 18

des Gewinns .

6) Der baare Werth der laͤngs der bayeriſchen Grenze

zu machenden Verwendungen , betraͤgt fuͤr den Zeitraum von

50 Jahren hoͤchſtens 8 8 1771000 fl .

werden hierzu die bereits gemachte und in Rech—⸗

nung gebracht werden koͤnnende Verwendungen

mit . 8 250000 fl .
—

geſchlagen , ſo ergiebt ſich der Geſammtaufwand von 2021000 fl .
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b)

0)

nahe

a)

b)

dem

obige

Der baare Werth des Gewinns betraͤgt:

a) durch Verlandungen . 280000 fl .

„ Verminderung der Frachtkoſten der

Rheinſchifffahrt . 4 4 370000 fl.

„ reinenMehrertrag der beſtehenden Guͤter 2500000 fl .

Summa 315000o fl .

Es iſt daher der baare Werth des Geſammt - Aufwandes

105 des baaren Werths des Geſammt⸗Gewinns .

Von dem baaren Werth des Aufwandes werden gedeckt:

durch Verlandungen
2380000 fl.

„ die Praͤcipual⸗Beitraͤge in einem

Zeitraume von 50 Jahren , da die

Präcipual ⸗Beitraͤge laͤngs der

Bayeriſchen Grenze nahe 18 ſaͤmmtli⸗

cher Praͤcipual⸗Beitraͤge ausmachen . 314000 fl .

Summa 594000 fl .

Werden von dem baaren Werthe der Geſammt - Verwen⸗

dung von . . . . 2021000 fl .

594000 fl .

abgezogen , ſo bleiben 0 1427000 fl.

welche nicht gedeckt werden .

Die Summe von 1427000 Gulden , waͤre daher aus

Gewinn des reinen Mehrertrags und dem durch die Ver⸗

minderung der Frachtkoſten der Rheinſchifffahrt zu decken .

ES»C

10 72

95Ilre
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7

Es betraͤgt der baare Werth des Gewinns des reinen

Mehrertrags der Rhein - Niederungen 1 2500000 fl .

der , durch die Verminderung der Frachtkoſten 370000 fl .

Summa 2870000 fl.

Hiernach waͤre der aus dem Gewinn zu beſtreitende Bey⸗

trag nahe 1888 , alſo ſehr nahe die Haͤlfte des Gewinns .

Es moͤchte hieraus und unter Beruͤckſichtigung , daß der

Aufwand ſehr hoch und der Gewinn nieder angeſchlagen wurde

und daß die Rheinufer - Bewohner — wie im Art . 10. bereits

erwaͤhnt wurde —ſehr viel gelitten haben , die Folgerung ge—

zogen werden koͤnnen, daß dann , wenn die Beytraͤge ein be⸗

ſtimmter Theil des reinen Gewinns ſeyn ſollen , von dem gan⸗

zen Gewinn , welchen die Rheinuferbewohner durch Verlandun⸗

gen und durch Erhöͤhung des reinen Mehrertrags der beſtehen⸗
den Guͤter erhalten , mehr nicht als 10 zu der Operation beige⸗

tragen werden koͤnne.

Unter Vorausſetzung der im Art . 14 . und unter Satz
1. 2. und 3. dieſes Planes feſtgeſetzten Bedingungen fuͤr die

Verwendungen und Beytraͤge , ergeben ſich die in nachſtehenden
Tabellen enthaltene Reſultate , welche die periodiſchen Verwen —

dungen und deren Deckung durch die Beytraͤge und Zuſchuß
durch Anlehen vom iten bis 18ten Jahre , ſodann die periodi⸗
ſche Abtragung des Anlehens nebſt Zinſen vom igten bis 50ten

Jahre , nachweiſen⸗
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